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wa 60 Küstenkilometern weitere ac
Reaktoren. Zusätzliche Meiler sind ge-
plant.

Yoshimura weiß, warumausgerech
net hier, in einem der berühmtesten N
tionalparks desLandes, soviele Atom-
kraftwerke errichtet wurden: Aus de
armenFischerdörfern mit ihrer übera
terten Bevölkerung ist kaum Wider-
stand zu erwarten.

Wichtiger aber noch: Die Reaktoren
liegen in günstigerEntfernung von de
Industrieregion umOsaka, in die sie de
Strom liefern.Außerdemsoll der felsige
Bodenbesonders erdbebensicher sei

Doch darüberstreiten die Atomgeg
ner derzeit vor Gericht mit Behörden
und Betreibern. In unmittelbarer Näh
von Monju verlaufenzwei Erdspalten
bei einemBebenseien der Brüter un
die benachbarten Kraftwerkeunmittel-
bar gefährdet, fürchtet Yoshimura.

Bei dem schwerenErdbeben von Ko
be im Januarzittertezwar auch der Bo-
den unter Monju.Aber dasWerk sei si-
cher, beteuertIngenieurSeiji Nakanishi
und klopft auf ein Stück Fels.
Angeklagter Wei im Gerichtssaal: „Das Mafia-System will seinen Kritiker loswerden“
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Über mögliche Ter-
roranschläge gegen d

plutoniumbetriebene
Anlagescheinensich die
Experten ebenfalls we
nig Sorgen zu machen
nach den Erfahrunge
mit der Giftgas-Sekt
Aum eine erstaunlich
Nachlässigkeit.

Nonchalant gehen d
Atombehörden auch
beim Transport de
hochgiftigenPlutoniums
vor. Die jüngste Fuhre
des radioaktiven Mate
rials schafften fünfLast-
wagen in über zwölf
stündiger Fahrt vom
Atomzentrum Tokai
nach Tsuruga. Auf an
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geblich erdbebensicherenAutobahnen
durchquerte derKonvoi zentrale Wohn
und Geschäftsviertel Tokios, ohne daß
der Verkehrgesperrt worden wäre.

Doch vorerst braucht Monju keine
Nachschubmehr. Je länger die Anlage
stilliegt, um sopraller füllen sichJapans
Lager für Plutonium. WeitereLieferun-
gen aus Frankreich und Großbritanni
sind vorgesehen. Bei seinenasiatischen
Nachbarn nährt Japandamit alte Äng-
ste, daß Tokio inaller Stille die Voraus-
setzungen schafft, um eines Tagesdoch
noch Kernwaffen herstellen zu können.

Nachdem die Shinto-Gottheiten vo
Shiraki versagt haben, vertrauen di
Energieplanerjetzt ganz aufMonju, die
buddhistische Gottheit der Weisheit,
deren Namen derSchnelle Brüter trägt
Auf Tempelbildern reitet Monju eine
Löwen, und in der Überlieferunggelingt
es ihr, daswilde Tier zu bändigen.
C h i n a

Haß
des Paten
Terrorurteil gegen den Dissidenten
Wei Jingsheng – die KP hat wieder
ihr wahres Gesicht gezeigt.

ersteckt hinter derweitläufigen Al-
lee von Weißpappelnliegen Slum-Vund Barackensiedlungen derchine-

sischenHauptstadt. Dererste Schnee
der wegen der Luftverschmutzung gr
zu Boden fällt, verstärkt noch dieTri-
stesse imArbeiterviertel Babaoshan.

In dieser bedrückenden Umgebun
residiert das Pekinger MittlereVolksge-
richt Nummer Eins, in dem treuePartei-
richter am Mittwoch vorigerWoche al-
les daransetzten, Wei Jingsheng, de
Vater der chinesischenDemokratiebe-
wegung, lebendig zubegraben.

Beamte derPolizei und des Staats
schutzesvertrieben ausländischeJour-
nalisten undDiplomaten. Als wollten
sie den lästigenBesuchern höhnisch be-
stätigen, daß drinnen ein Schauproz
ablief, verkündeten sie: „Es geht hier
nicht um Recht, esgeht hier nur um
Ordnung.“

Zu 14 Jahren Haft undanschließen
den 3 Jahren Entzug der Bürgerrechte
verurteilten die als Juristen kostümie
ten Parteischergen den Kandidaten
den diesjährigen Friedensnobelprei
weil er versuchthabe, „diedemokrati-
scheDiktatur desVolkes“ zu stürzen –
eine absurde Formulierung, dieselbst
das ParteiorganVolkszeitungseit fast 20
Jahrennicht mehr benutzt.

„Was kann man vonsolcheinem Ver-
brecherregime erwarten?“ kommentie
te Weis jüngste Schwester Wei Sha
shan, die in Deutschland lebt, die Ma
regelung, „da möchte dasMafia-Sy-
stem, das nur noch die Ausplünderu
des eigenen Volkes imSinn hat, einen
seiner Kritiker loswerden“.

Wei Jingsheng, 45, einstElektriker im
PekingerZoo, hat wiekein andererDis-
sident in den letzten beidenJahrzehnten
den „Feudalsozialismus“ inAufsätzen
und Redenkritisiert. Als er 1979 wäh-
rend der kurzlebigen Protestbewegun
an der „Mauer der Demokratie“Wand-
zeitungen und die ZeitschriftTansuo
(„Erforschungen“) herausgab, wurde
ein erstes Mal verurteilt, zu 15Jahren.

„Ich will den Kerl zu meinenLebzei-
ten nicht mehr frei sehen“,soll damals
KP-Pate DengXiaoping angeordnet ha
ben, der Weiseitdem mit seinem Ha
verfolgt. Wei Jingsheng verschwand
Einzelhaft. „Bewußt versuchtensie,
mich verrecken zulassen“,berichtete er
im Herbst1993, als er sechsMonate vor
Ablauf seiner Strafe freikam.

Die Pekinger Genossen hofften d
mals, ihre Hauptstadt würde für di
großzügige Geste mit derAusrichtung
der Olympischen Spiele imJahre2000
belohnt. Das IOCließ sich nicht blen-
den, und auch Wei war nicht gebro
chen. Der Entlassene begann sofo
erneut für sein Lebenswerk zu kämp
fen – die Demokratisierung Chinas o
ne den Unterdrückungs- und Bespitze
lungsapparat der KP.

Nachdem dieStaatssicherheit ihn
auch für chinesische Verhältnisse
rechtswidrig – am 1.April 1994 ver-
schleppt undohne Anklagefestgesetz
hatte, wurde er jetzt blitzschnellabge-
urteilt. Mit dem Strafmaß sorgten d
Parteioberen dafür, daß Weifast bis zu
seinem 60. Lebensjahr in ihren A
beitslagern dahinvegetieren wird.

Zugleich beweist dasUrteil, daßsich
der Geist der KPseit Mao Tse-tung
Ein-Mann-Diktatur nicht geändert hat
– auch wenn BundeskanzlerHelmut
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Kohl China unlängst „Fortschritte au
dem Weg zum Rechtsstaat“ attestiert

Chinesische Funktionäre, die mi
dem Hintergrund desSchauprozesse
gegen Weivertraut sind,wissen: „Da
führte nicht Premier Li Peng, auc
nicht der Parteivorsitzende Jiang Z
min Regie, sondern DengXiaoping
selbst.“

Der KP-Apparat gabsich keinerlei
Mühe, auch nur den Schein von
Rechtsstaatlichkeit zu wahren. Für
Wei Jingsheng, der in einem SPI
GEL-Beitrag (3/1994) vor westlicher
Kumpanei mit der KP umkurzfristiger
wirtschaftlicherVorteile willen gewarnt
hatte,durfte es keinPardon geben.

Während des Verfahrens, in dem e
bisweilen aufgeregt schreiender Staa
anwalt dieAnklage vortrug, warenkei-
ne ausländischenJournalistenzugelas-
sen. Parteikaderfilmten die Verhand-
lung und machten Fotos für deninter-
nen Gebrauch. Nur WeiJingshengs
jüngere Schwester Wei Ling undBru-
der Wei Xiaotao durften teilnehmen
die Zuschauerbänke waren mitPolizei
und Staatsschutzagenten gefüllt.

Knappe viereinhalbStunden dauert
die Sitzung,dann zogensich derRich-
ter und seine beiden uniformierten
Beisitzer zurBeratung zurück. 30 Mi
nuten später kamen sieschon wiede
in den Gerichtssaal, um das Urteil v
einem bedruckten Papierabzulesen –
ein klarer Hinweis, daß Begründun
und Strafmaß, wiestets in bedeuten
den politischen Strafsachen, vomPolit-
büro vorgegebenwaren.

Die Vorwürfe gegen den Dissidente
gipfelten darin, eine „illegale Fotoaus-
stellung“ geplant zu haben, einen
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Computer zubesitzen und „Zeitungen
gekauft“ zu haben. Ferner habe er d
AnsehenChinas befleckt,weil er in aus-
ländischenMedien, die „Chinafeindlich
gesinnt sind“, Führer derVolksrepublik
angeschwärzthabe. Die Staatsanwält
nannten dieNew YorkTimes, die Hong-
konger Zeitung Ming Pao und das
Hongkonger Magazin Kaifang. Damit
stellten sie auchklar, welche Art der
Pressefreiheit sie in der Kronkolon

nach der Übernahme
1997zulassen wollen.

Weiter hieß es, We
habe Geld gesammelt
„mit dem er die demo
kratische Bewegung un
terstützen wollte, um di
chinesische Regierung
zu stürzen“.

Als einziges Beweis
stück präsentierten di
Staatsanwälte einen No
tizzettel, den Wei einem
amerikanischen Litera
turagenten geschrieben
hatte. Der Mann, der im
Prozeß nur mit seinem
Familiennamen Epstei

erwähnt wurde, hatte Wei im Herb
1993 angeboten, die Veröffentlichung
seiner Aufsätze undEssays zubetreuen
Zum Abschluß desGesprächsfragte
Epstein noch, was Wei fürseineArbeit
brauche undwelcheProjekte er in Zu-
kunft plane.

Wei kritzelteschnell aufeinen Fetzen
Papier: „Ich brauche eineverläßliche
Bank.“ Der Staatsschutzhatte dasKon-
to eingefroren, auf dem Weiseine Ho-
norare und die Zuwendungeines Men-
schenrechtspreises hinterlegthatte;
auch dasKonto seinesBruders, des Ge
schäftsmanns WeiXiaotao, war blok-
kiert. Wei hatte vor,einen Sozialfonds
für die Familien von politisch Verfolg
ten einzurichten.

Daß seinBruder in den Wochen da
nachknapp 20 000 Mark für ein Aktien
paketeiner Kreditgenossenschaft in P
king angezahlthatte, war für die Anklä
ger Beweisgenug, daß Weiverschwöre-
rische Absichten verfolge, um die KP
mit ihren 55 Millionen Mitgliedern zu
entmachten. Der Bruder machte d
Kauf später rückgängig,aber dasbeein-
druckte die Richter nicht.

Aus einem Gespräch, das Wei im
Winter 1993 mit demStudentenführer
Wang Dan, 27, geführthatte, leiteten
die GenossenStrafverfolgereinen wei-
terenBeweis für Wei Jingshengskonter-
revolutionäre Gesinnung ab. Wan
Dan, der imJuli 1989 dieMassenprote
ste auf dem Tiananmen-Platz mit ang
führt hatte undseitMitte des Jahres vo
der Polizeigefangengehalten wird,soll
dabei gesagt haben: „Es müßtedoch
möglich sein, die Aktivisten derMauer
der Demokratie und der Studentenb
wegungzusammenzubringen.“

Trotz der Drohungen, mit denen di
Scharfrichter Wei Jingsheng zubrechen
suchten,wich der Bürgerrechtler auch
in seinem zweiten Schauprozeß nic
von seiner demokratischenStandhaftig-
keit ab und wagte gar ätzende Kritik am
herrschendenSystem.

Nachdem sein Anwalt Zhang Sizhi
auf unschuldig plädiert hatte –eineToll-
kühnheit für chinesischeRechtsvertre
ter in politischen Prozes
sen –, setzte Wei zu e
ner 20minütigen Selbst-
verteidigungsrede an
„Allein, daß Sie noch
immer mit dem Begriff
Konterrevolution Men-
schen verurteilen“, hiel
er seinenRichtern vor,
„zeigt, daß die extrem
linke Einstellung, die
China soviele Katastro-
phen bescherthat, wei-
terhin ihr Unwesen
treibt.“

Ermahnungen de
Staatsanwaltschaft, W
solle aufhören, auch im
Gerichtssaal die Führung der Partei
verunglimpfen,konnten ihn nicht ein-
schüchtern. Dennoch mußte erseine in
zehnPunktegegliederten Ausführungen
unterbrechen: Durch dieschlechten
Haftbedingungen war er sogeschwächt,
daß er im Gerichtssaal fastohnmächtig
wurde und von einemArzt behandelt
werdenmußte.

„Sein Geist ist ungebrochen“,berich-
tet seinBruder Wei Xiaotao mit Träne
in den Augen, „doch noch mal 14Jahre
im Lager überlebt er nicht.“ Y


